
Einsteiger der Woche

Der Kartellrechtsexperte Dieter
Zandler erweitert seit Februar

den Partnerkreis der Rechtsan-
waltskanzlei CMS Reich-Rohrwig
Hainz. Dieter Zandler ist bei CMS
für zahlreiche kartellrechtliche
Großprojekte im Einsatz. Dazu ge-
hören insbesondere multinationale
Fusionskontrollverfahren und die
in den vergangenen Jahren forcier-
te Tätigkeit in den Bereichen kar-
tellrechtlicher Bußgeld- und Er-
mittlungsverfahren sowie Kartell-
rechts-Compliance und interne
Untersuchungen.

Events der Woche

Im Rahmen des von Future-Law
Law, einer unabhängigen Platt-

form für Technologien und Innova-
tionen imRechtsbereich, veranstal-
teten „Future Law Meet up“ hielt
der KWR Bank- und Finanzrechts-
experteAndreasMätzler Ende Feb-
ruar einen Vortrag zu den recht-
lichen Rahmenbedingungen, den

möglichen Ausgestaltungen und
der Entwicklung von Blockchain
und Smart Contracts.

Die Fellner Wratzfeld & Partner
Rechtsanwälte GmbH (FWP)

hatte in Kooperation mit Urbanek
Lind Schmied Reisch Rechtsanwäl-
te, zu einem Fachvortrag in die
Kanzleiräumlichkeiten von FWP
geladen. Zum Thema „Neue euro-
parechtliche und nationale Ent-
wicklungen zur vorinsolvenzrecht-

lichen Restrukturierung“ referier-
tenFranzMohr,LeiterderAbteilung
für Exekutions- und Insolvenz-
recht, und Professor Christoph G.
Paulus, Lehrstuhlinhaber an der
Humboldt-Universität zu Berlin.
Bei der anschließenden Diskussion
der Vortragenden, zusammen mit
Markus Fellner, FellnerWratzfeld &
Partner, Ulla Reisch, Urbanek Lind
Schmied Reisch, und Albert Han-
nak, Deloitte Financial Advisory
GmbH, wurde das Thema vertieft

und wurden offene Fragen beant-
wortet.

Deal der Woche

Die Rechtsanwaltskanzlei CHSH
Cerha Hempel Spiegelfeld Hla-

wati hat die U City Public Company
beim Erwerb des Vienna-House-
Hotelportfolios beraten. Unter der
Federführung von Partner Clemens
Hasenauer arbeiteten unter ande-
rem die Partner Harald Stingl, Cor-

porate/M&A, und Johannes Prinz,
Corporate/Tax, Rechtsanwalt Lo-
renz Pracht, Corporate/M&A, die
Associates Julia Berent, Ferdinand
Guggenmos, Thomas Knirsch, Cor-
porate/M&A, sowie Partner Mark
Krenn und Rechtsanwalt Christoph
Reiter, beide Real Estate/Hospi-
tality, Rechtsanwalt Christopher
Peitsch, Employment, und Rechts-
anwältin Stephanie Maier-Herbeck,
Data Protection, an dem Deal mit.

Managing Partner und Leiter
des Real Estate Desk, Stefan

Artner, und Immobilienanwalt
Klaus Pfeiffer von Dorda Rechtsan-
wälte haben mit ihrem Team den
deutschen Industrie- und Logistik-
entwickler Log4Real bei seinem
Markteinstieg in Österreich be-
treut.
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Bitcoin: Steuerfrei Geld erzeugen ist unmöglich
Steuerrecht. Der Umstand, dass Bitcoin eine virtuelle Währung ist, bedeutet nicht, dass man sich damit der steuerlichen
Realität entziehen könnte. Bitcoin-Mining schafft steuerpflichtige Einkünfte; auch Veräußerungsgewinne sind möglich.

VON MATTHIAS PETUTSCHNIG

Wien. Vor einigen Wochen wurde
in Wien Österreichs erste Bitcoin-
„Bank“ eröffnet. Doch da Bitcoin
kein Geld (also kein von einer
Notenbank ausgegebenes gesetz-
liches Zahlungsmittel) ist, ist das
Unternehmen auch keine Bank.
Für jeden, der Bitcoin als Tausch-
mittel oder zu Spekulations-
zwecken verwendet oder Bitcoin
durch Mining sogar selbst er-
zeugt, ergeben sich aus den Cha-
rakteristika dieser virtuellen Wäh-
rung steuerrechtliche Konsequen-
zen, die leicht übersehen werden
können.

1 Wie funktioniert Bitcoin in techni-
scher Hinsicht?

Ausgangspunkt für Bitcoin ist ei-
ne kryptographische Verschlüsse-
lungstechnik, die es ermöglicht,
Transaktionen zwischen einzel-
nen Teilnehmern des Bitcoin-
Netzwerks dezentral zu überprü-
fen. Alle erfolgreichen, validierten
Transaktionen werden an die so-
genannte Blockchain angehängt.
Gleichzeitig mit der Validierung
einer Transaktion entstehen neue
Bitcoins – hier spricht man von
Mining. Das Bitcoin-Mining ist
daher nicht ausschließlich darauf
gerichtet, neue Bitcoins entstehen
zu lassen, sondern dient gleicher-
maßen dem Funktionieren des
Zahlungsverkehrs im Bitcoin-
Netzwerk.

Im Bitcoin-System kann sich
jeder Teilnehmer als Miner betäti-
gen und dadurch an der Beglaubi-
gung von Transaktionen in der vir-
tuellen Währung mitarbeiten. Ein
Miner prüft alle eingehenden
Transaktionen auf Gültigkeit und
verwirft ungültige Transaktionen.
Mehrere Transaktionen werden
dabei gebündelt, verschlüsselt und
als Block an die Blockchain ange-
hängt. Als Lohn für dieses Validie-
ren von Transaktionen Dritter er-
hält der Miner derzeit 12,5 neu
entstandene Bitcoins, was aktuell
einem Gegenwert von rund 14.000
Euro entspricht.

2 Welche (steuer-)rechtliche Quali-
tät hat Bitcoin?

Da Bitcoin kein von einer Noten-
bank ausgegebenes gesetzliches
Zahlungsmittel ist, stellt es keine
Währung und kein Geld im recht-
lichen Sinn dar, obwohl Bitcoin
sämtliche Funktionen aufweist,
die typischerweise Geld zuge-
schrieben werden (Tauschmittel,
Recheneinheit, Wertaufbewah-
rungsmittel). Insofern ist Bitcoin
mit anderen Komplementärwäh-
rungen, wie etwa Regionalwäh-
rungen („Waldviertler“, „Styrri-
on“), vergleichbar. Solche werden
immer öfter in Gemeinden oder
Regionen ausgegeben, um den lo-
kalen Konsum und die regionale
Wirtschaft zu stärken. Diese Kom-
plementärwährungen werden in
der steuer- und bilanzrechtlichen
Fachliteratur als Gutschein und
somit als (unkörperliches) finan-
zielles Wirtschaftsgut behandelt.
Bitcoins sind dementsprechend
als unkörperliches Wirtschaftsgut,
aber nicht als Zahlungsmittel ein-
zuordnen.

3 Wie ist Bitcoin ertragsteuerrecht-
lich zu beurteilen?

Ertragsteuerlich ist einerseits die
Tätigkeit des Mining, bei der neue
Bitcoins erstellt werden, zu würdi-
gen; und andererseits sind Trans-
aktionen mit Bitcoins, die einen
Tausch von Bitcoins gegen Waren,
Dienstleistungen oder gesetzliche
Zahlungsmittel (Bitcoin-Spekula-
tion) darstellen, zu beurteilen.

4 Führt Bitcoin-Mining zu steuer-
freien Einkünften?

Das Bitcoin-Mining ist kein Selbst-
zweck, sondern dient der Validie-
rung von Transaktionen zwischen
einzelnen Mitgliedern des Netz-
werks. Die Miner erbringen an die
Transaktionspartner eine für das
Zustandekommen der Transaktion
notwendige Leistung. Der erfolgrei-
che Miner erhält als Gegenleistung
für die Validierung 12,5 Bitcoins,
die in gesetzliche Zahlungsmittel
oder gegen Waren/Dienstleistun-
gen getauscht werden können. Der
durch das Mining erzielte Vermö-

genszuwachs ist Ausfluss einer
Leistung-und-Gegenleistung-Be-
ziehung zwischen Bitcoin-Miner
und den beiden Transaktionspart-
nern. Entgegen der unter Bitcoin-
Minern verbreiteten Ansicht, dass
dieser Vermögenszuwachs steuer-
frei erzielt wird, können die durch
Bitcoin-Mining erzielten Einkünfte
nicht steuerfrei vereinnahmt wer-
den. Das Bitcoin-Mining führt in
aller Regel zu steuerpflichtigen Ein-
künften aus Gewerbebetrieb iSd §
23 EStG (in Ausnahmefällen kön-
nen auch Einkünfte iSd § 29 Z 3
EStG vorliegen), für die der regu-
läre Einkommensteuertarif von bis
zu 50 % anwendbar ist. Zu bewer-
ten sind die zugegangenen Bitcoins
nach den allgemeinen Tausch-
grundsätzen mit dem Marktwert im
Zeitpunkt des Zugangs, also mit
derzeit rund 1100 Euro pro Bitcoin.

5 Wann sind Transaktionen in
Bitcoin steuerpflichtig?

Werden Bitcoins gekauft, so wer-
den gesetzliche Zahlungsmittel
gegen das unkörperliche Wirt-

schaftsgut Bitcoin umgetauscht.
Es erfolgt somit eine Anschaffung
eines unkörperlichen Wirtschafts-
gutes und kein Umtausch von
Euro in eine Fremdwährung. Die
erhaltenen Bitcoins sind mit den
Anschaffungskosten zu bewerten.
Gelangen die Bitcoins als Entgelt
für einen Veräußerungsvorgang
oder eine erbrachte Dienstleis-
tung in das Betriebsvermögen,
sind die Bitcoins nach den allge-
meinen Tauschgrundsätzen mit
dem Marktwert des hingegebenen
Wirtschaftsgutes bzw. der er-
brachten Dienstleistung zu be-
werten.

Bei einer nachfolgenden Ver-
wendung von Bitcoins ist zu un-
terscheiden, ob diese in einem
Betriebs- oder im Privatvermögen
gehalten wurden. Eine Veräuße-
rung (Tausch von Bitcoin gegen
ein gesetzliches Zahlungsmittel)
von im Betriebsvermögen gehal-
tenen, bspw. durch Bitcoin-Min-
ing „selbst geschaffenen“ Bitcoins
führt zu Betriebseinnahmen. Ist
der Wert der Bitcoins zum Veräu-
ßerungszeitpunkt gegenüber dem
Buchwert gestiegen, führt dies zu
einem regulär steuerpflichtigen
Veräußerungsgewinn; entsteht ein
Veräußerungsverlust, ist dieser
uneingeschränkt ausgleichs- und
vortragsfähig. Werden die Bitco-
ins verwendet, um andere Waren
anzuschaffen oder Dienstleistun-
gen zu konsumieren, tritt nach
dem Tauschgrundsatz wiederum
der Wert der erhaltenen Sache an
die Stelle der hingegebenen, und
es kommt zur Gewinn-/Verlust-
realisation.

Die Veräußerung von Bitcoins
aus dem Privatvermögen unter-
liegt als Spekulationsgeschäft der
Besteuerung gem § 31 EStG (voller
Tarif) und ist nur dann steuer-
pflichtig, wenn die Veräußerung
innerhalb der einjährigen Spekula-
tionsfrist erfolgt. Danach reali-
sierte Veräußerungsgewinne (und
-verluste) sind steuerfrei.

Dr. Matthias Petutschnig ist Assistenzprofes-
sor an der Abteilung für Betriebswirtschaft-
liche Steuerlehre der WU Wien.

In einzelnen Geschäften – hier im schweizerischen Zug – wird Bitcoin als Zahlungsmittel akzeptiert. [ Reuters/Arnd Wiegmann ]


